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eutſchlands An
Dienstag, 9. Februar 1926

Eine Reichstags-Rede Streſemanns am Dienstag
Der deutſche Stanöpunkt

Berlin, V. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie nunmehr endgültig feſtſteht, wird Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann bereng Dienstag im Reichstag
auf die ſcharfe Kede Muſſolinis antworten Schon
aus dieſem Grunde wird bis dahin von einer amtlichen
deutſchen Gegenertlärung abgeſehen werden. Jn
politiſchen Kreiſen Berlins iſt man jedoch der Anſicht, daß man
nunmehr nach dem Vorliegen des von der „UAgenzia Stefant“
verbreiteten Textes, den man wohl als amtlich anſehen darf,
zu der Entgleiſung Muſſolinis Stellung nehmen tann. Der
Stefanitext iſt ein wenig abgeſahwüchter als die erſten Mel
dungen und man darf aunehmen, daß Herr Muſſolini ſich bei
der Revidierung des Textes doch noch einiges über-
legt hat. Dennog) laßt der amt.idhje Text nichts an
Schärfe zu wünſchen übrig. Man iſt aber in Berlin
der Auffaſſung, daß es zweckentſprechender iſt, wenn man
nicht in denſelben Ton verfällt. Es hat nicht innmer
der recht, der die ſtärteren Worte gebraucht. Sachlich darf alſo
Herrn Weuſſolini erwidert weroen, und zwar mit demſelben
Freimut, den er in ſeiner Rede fur ſich in Anſpruch genom-
men, hat: Herrn Muſſolinis Temperament hat ihn verleitet, die
Sach lage vollkommen zu verſchieben. Es muß immer
wieder betont werden, daß für keinen vernünftig denkenden
Deutſchen die Brennergrenze zur Zeit ein politiſches Problem
iſt. Dafür iſt aber das Land Südtirol zu einem her-
vorragenden kulturellen deutſchen Problem gewor-
den, und zwar erſt in den letzten Monaten, nachdem das faſchi-
ſtiſche Regime ſich entſchloſſen hat, durch die Unterdrückung
der dortigen Preſſe, durch die bekannten Sprach- und
Schulverordnungen das uralte deutſche Land zwan gs
weiſe zu italianiſieren. Muſſolini hat auch in ſeiner
letzten Rede nachdrücklich betont, daß er gewillt ſei, mit dieſen
zwangsweiſen Jtalianiſierungsmaßnahmen fortzufahren,
In der Rede Muſſolinis wird angedeutet, daß hinter der Ein-
mütigleit der deutſchen Preſſe offenbar Regie ſtecke. Dazu iſt
zu ſagen, daß man in Deutſchland eine Abhängigkeit der
Preſſe von der Regierung in dem Maße, wie ſie der
Faſchismus zur Uebung gemacht hat, nicht kennt. Es muß alſo
hier ein Jrrtum vorliegen, wenn der italieniſche Miniſter
präſident auch nur glauben könnte, daß die Reichsregierung
einen ſo ſtarken CEinſluß auf die deutſche Preſſe und ſoeben
auch eine Verantwortung für das habe, was die Preſſe ſchreibt.
Viel natürlicher erklärt ſich jedoch die einmütige Ent-
rüſtung der deutſchen Oeffentlichkeit ohne Unter
ſchied der Parteien aus den bloßen Tatſachen, daß in Südtirol
eine ur deutſche Bevölkerung vergewaltigt wird.
Es muß zugegeben werden, daß einzelne Nachrichten über Süd-
tirol übertrieben oder auch falſch waren. Allein, wer kann
immer unterſcheiden, was die faſchiſtiſchen Rowdies tatſächlich
tun. Die Rede Muſſolinis iſt jedenfalls nicht dazu angetan,
ſeinen eigenen Behörden, ſoweit ſie auch nur die Richtlinien
ihrer Regierung befolgen, volle Anerkennung zu verſchaffen,
vielmehr wird ſie die Leidenſchaften noch mehr zu unkon-
trollierbaren Ausſchreitungen aufſtacheln.Wenn aber Deutſche verſucht ſind, derartige Ausſchreitungen
auf das Konto der italieniſchen Behörden zu ſetzen, ſo haben ſie
offenbar die Diſziplin des italieniſchen Faſchismus zu hoch ein
geſchätzt. Muſſolini hat in ſeinen beſſeren Tagen einmal ſelbſt
geſagt, daß alle Streitigkeiten zwiſchen Deutſchland und Jtalien
auf Mißverſtänd niſſen beruhen. Seine Rede vom Sonn
abend iſt ein klaſſiſches Beiſpiel für die Richtigkeit ſeines Aus
ſpruchs. Die Reichsregierung ſieht ihre vornehmſte Aufgabe
darin, Mißverſtändniſſe zwiſchen beiden Ländern aus dem Wege
zu räumen, und glaubt damit dem Frieden Europas und den
guten Beziehungen beider Länder zueinander mehr zu dienen,
als es die Drohungen des italieniſchen Miniſterpräſidenten
vermögen, der die italieniſche Trikolore gegen ein beſiegtes und
entwaffnetes Volk ſiegreich über die Brennergrenze tragen will.

Der ausgewechſelte Muſſolini
NMNuſſolini bezeichnete in ſeiner Sonnabendrede im Zu
ſammenhang mit ſeiner Bemerkung über die „verleumderiſche
und verlogene deutſche Preſſe-Kainpagne“ auch die Nachricht,
daß die Regierung der deutſchen Botſchaft
wegen der Studentendemonſtration ihre Entſchul-digung ausgeſprochen habe, als eine törichte

üge.Wie unſer Vertreter aus autoritativer Quelle feſt-
ſtellen kann, hat Muſſolini unmittelbar nach der Demonſtration
durch zwei Beamte ihren Umfang, ſowie nähere Einzel-
heiten auf der Botſchaft feſtſtellen laſſen und kurz danach dem
deutſchen Botſchafter durch ſeinen Sekretär ſein Be
dauern ausſprechen laſſen, womit ſich der Botſchafter
auch zufrieden geben konnte, da Akte, die nach diplomatifcher
Eepflogenheit eine formelle Entſchuldigung erfordert hätten,
nicht vorgekommen waren. Muſſolinis Haltung während und
Jach den Demonſtrationen mußte zudem mit Sicherheit darauf
ſhließen laſſen, daß dies von ihm durchaus gemiß-
billigt wurde. Seine Bemerkung vom Sonnabend könnte
daher als nachträgliche, vielleicht aus augenblicklichen Oppor miniſlerium maßgebend.

tunitätsgründen hervorgegangene Billigung aufgefaßt
werden, wenn man nicht eine Wortſpalterei zwiſchen „Entſchul
digungen“ und „Bedauern-Ausſprechen“ konſtruieren will. Die
weitere Bemerkung Muſſolinis, daß ihm von angeblich gegen
Reichsdeutſche begangenen Gewalttätigkeiten nur zwei Fälle und
die auch erſt nach vier Monaten bekannt geworden ſeien, dürfte
ebenfalls nicht den Tatſachen entſprechen. Denn die deutſche
Botſchaft hat Muſſolini in nachdrücklichſter Weiſe eine.
größere Anzahl ſolcher Fälle zur Kenntnis ge-
bracht und man mußte den Eindruck mitnehmen, daß dieſe
authentiſch feſtgeſtellten und dokumentierten Fälle Muſſo-
linis ſtärkſte Mißbilligung gefunden haben und
daß Anordnungen getroffen worden ſind, um Wiederholungen
ſolcher Vorgänge zu vermeiden.

Der Auswürtige Ausſchuß einberufen
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages iſt zu morgen

vormittag zur Vorbereitung der Muſſolini-debatte am Dienstag einberufen worden.
Ueber den vorausſichtlichen Verlauf der morgigen

Sitzung des Reichstages, die die Muſſolinidebarte
bringen wird, erfahren wir, daß zunächſt der Abgeordnete
Dr. Hoetzſch (Du.) die Interpellation ſeiner Fraktion
über die Vorgänge in Südtirol begründen wird. Darauf wird
Abg. Dr. Schol z (D. Vp.) eine gemeinſame Erklärung
der Regierungsparteien zur Begründung ihrer Jnter-
pellation verleſen. Darauf wird Reichsaußenmintſter Dr.
Streſemann antworten, worauf ſich eine Ausſprache an
ſchließen wird, in der an 1. Stelle der ſozialdemokratiſche Abg.
Stampfer ſpricht. Die Redner der anderen Parteien ſtehen
noch nicht endgültig feſt.

Geſprüäche in den Wandelgängen des
Reichstages

Berlin, 8. Februar.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,.)

Muſſolinis Hetzrede bildete den Gegenſtand der Wandel
ganggeſpräche des heutigen Tages. Abgeordnete faſt aller Par
teien weiſen darauf hin, daß die italieniſche Fehde ſich um ſo
unangenehmer auswirken werde, da ja Jtalien der Garant
der Locarnoverträge iſt und als die kommende Auf-
nahmeſitzung des Völkerbundsrates unter dem Vorſitz eines
Jtalieners von ſtatten geht. Schließlich kombiniert man
zwiſchen Muſſolinis Rede und dem vorläufigen Gerücht über
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twort an Muſſolini
einen engliſch- italieniſchen Geheimbverkrag, der
den Kampf Muſſolinis in ein gang neues Licht rücken würde.
Daß der eng iſch italieniſche Geheimvertrag nicht leicht zu neh
men iſt, beweiſen die Angriffe, die die Arbeiterpartei
in England gegen dieſen Vertrag gerichtet hatte. Man fürchtet
alſo engliſche Hintergründe und glaubt, daß nach Ablenkung
der franzöſiſchen Aufmerkſamkeit durch die italieniſch deutſchen
Kämpfe die engliſch- italieniſchen Mittelmeer
pläne verwirklicht werden könnten. Dieſes engliſch- italieniſche
Bündnis hätte nach Lage der Dinge zweifellos einen anti
franzöſiſchen Charakter. Trotzdem würde für
Deutſchland durchgus keine Erleichterung eintreten, denn wir
haben oft genug die Erfahrung gemacht, daß die Schwierig-
keiten der Entente nur auf Koſten Deutſchlands und
niemals etwa zu unſerem Nutzen ausgetragen wurden.
Unter dieſen Umſtänden gibt man unverhohlen zu, daß Muſſo
linis Rede das Symptom eines erſten außen politiſchen
Mißerfolges der neuen Reichsregierung iſt, die
mit Muſſolini, wie zuverläſſig verſichert wird, ſchon über eine
langſame Unterdrückung der wegen Südtirol entſtandenen
Gegenſätze verhandelt hat. Deshalb mißt man der für
morgen zu erwartenden Antwort Streſemanns allgzxgrößte Bedeutung bei. Es beſteht kein Zweifel darüber, v ſich die
Reichsregierung nicht entſchließen kann, von Reichs wegen erheb
liche Druckmaßnahmen auszuüben. So wird es im Laufe
der morgigen Ausſprache über die deutſchnationule Jnter-
pellation betr. Südtirol wohl zu einigen Kämpfen kommen.

Das Echo in Wien
Wien, 8. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Die geſamte Wiener Preſſe erblickt in der Rede Muſſolinis

eine Drohung gegen eſterreich. Die Reichs
poſt“ ſpricht von unerhörter Schmähung der Deutſchen in Süd
tirol. Das neue Wiener Tageblatt“ ſagt, Muſſolini
beruft ſich auf die Verträge, die Jtalien Südtirol zugeſprochen
hoben. Wie vereinbart ſich mit dem auch von Jtalien unter
zeichneten Vertrage der Satz, daß Jtalien allenfalls die
Trikolore, auch über den Brenner tragen müſſe? Aus dem
Munde des verantwortlichen und alleinigen Leiters der italieni
ſchen Politik klingt es ungewöhnlich und gegen das Völkerrecht,
wenn mitten im Frieden imperialiſtiſche Drohungen
gegen den Nachbarn ausgeſprochen werden. Die
„Neue freie Preſſe“ ſchreibt: Die Rede des italieniſchen
Miniſterpräſidenten bedeuset nichts weniger als eine Kriegs
drohung, und wir ſind der Meinung, daß ſie ſehr wohl zum
Gegenſtand eines Schrittes beim Völkerbund ge-
macht werden könnte. Es handelt ſich da zweifellos um einen
Fall, der die Beſorgnis vor einem Konflikt erwecken muß.

Das Kabinett beſchließt den Völkerbundseintritt
Abſenöung des Aufnahmegeſuchs

am Dienstag
Berlin, V. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Das Reichskabinett hat in dem zweiten Teile

ſeiner heutigen Sitzung um 5 Uhr nachmittags die Ab
ſendung einer Note einſtimmig beſchloſſen, durch
welche der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
angemeldet wird. Die Note wird alsbald nach der Ueber-
reichung in Genf veröffentlicht werden.

Die Formulierung des deutſchen Aufnahmegeſuches
bereitete erhebliche Schwierigkeiten, da einige juriſtiſche, ſehr
komplizierte Fragen gelöſt werden mußten. Die Abſendung
des Kuriers ſoll morgen erfolgen.

Am das neue Strafgeſetzbuch
Berlin, 8. Februar.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages trat Abgeordneter
Dr. Kahl (D. V. P.) für die beſchleunigte Verabſchiedung
eines neuen Strafgeſetzbuches ein. Jn der Ehe
ſcheidung ſei eine Reform in beſcheidenem Umfange dringend
notwendig. Der Redner wandte ſich eindringlich an die Mit-
glieder des Zentrums und erklärte, dieſe Forderung ſei inner-
lich berechtigt. Es handele ſich nicht um dogmatiſche Differenzen.
Staatsſekretär Joel erklärte, daß der Fonds für die Ausbildung
der Juriſten im Auslande in erſter Linie für junge Juriſten
beſtimmt ſei, die bereits in der Praxis geſtanden haben, daß aber
auch junge Dozenten berückſichtigt werden würden. Die Mittel
des Fonds ſeien allerdings ſehr beſchränkt. Jm weiteren Ver-
lauf der Ausſprache erklärte Staatsſekretär Joel, es ſei nicht
damit zu rechnen, daß der Entwurf des neuen Strafgeſetz
buches früher als im Anfang des nächſten Jahres
an den Reichstag gelange.

Bei der Beratung des Haushaltes des Reichsjuſtizminiſte-
riums erwiderte Reichsjuſtizminiſter Marx auf eine kommu-
niſtiſche Anfrage, für die Frage des Artikels 48 ſei das Jnnen-
miniſterium und nicht das Juſtizminiſterium zuſtändig. Esenſo
ſei für die Aufhebung des Republikſchutzgeſetzes das Jnnen-

Staatsſekretär Joel erklärte, beim

Reichsgericht ſeien 185 Freiheitsſtrafen erlaſſen, das Verfahren
ſei in 942 Fällen niedergeſchlagen worden. Für das Reich und
die Länder betragen die Zahlen 20000 Straferlaſſe und 9000
Niederſchlagungen.

Auf ſozialdemokratiſche und kommuniſtiſche Anfragen er
widerte Reichsjuſtizminiſter Marx weiter, daß eine Vorlage zur
Reform des Strafgeſetzbuches vorliege und daß ſie in der Zeit
zwiſchen Juli und September an den Reichsrat und vorausſicht
lich Ende des Jahres an den Reichstag gelangen werde. Ueber
die Aenderung der Vorſchriften über die Haft uſw. ſchwebten
Verhandlungen. Eine Reform der Eheſcheidung ſei
einſtweilen nicht zu erwarten. Jm Falle Wandt habe das
RNeichsjuſtizminiſterium ſo ſchnell wie möglich gearbeitet. Das
Miniſterium halte übrigens das Reichsgerichtsurteil gegen Wandt
für durchaus richtig.
Herrn Severings „Amtsgeheimniſſe“

Vielefeld, 8. Februar.
An der Femehetze ſcheint ſich nunmehr auch Herr Severing

beteiligen zu wollen. Auf einer Reichsbannerkundgebung in
Bielefeld, ſeiner Heimatſtadt, hat der Herr preußiſche Jnnen-
miniſter ſich veranlaßt geſehen, in einigen recht geheim-
nisvollen Andeutungen von den Femeorgani-
ſationen, den geiſtigen Urhebern und dergleichen zu
ſprechen und, entgegen der von der Reichsregierung doch ge
nügend deutlich gemachten Meinung, daß durch öffentliche Ver
handlung Staatsintereſſen gefährdet werden können, ſeine Auf
faſſung kundzutun, die für eine weitgehende öffentliche Er
ösrterung dieſer Dinge eintritt. Herr Severing hat dabei
ſich als einen geeigneten Sachverſtändigen für Moabit bezeich
net. Wenn er eingangs dazu zu ſagen hatte, ſo müſſen wir ſchon
fragen, warum der verehrliche Herr ſich denn nicht al Zeuge
gemeldet hat, wo doch ſeine Polizei wahrlich eifrig genug durch
öffentliche Anſchläge irgendwelche Zeugen ſuchte. Oder iſt Herr
Severing als Miniſter zu vornehm, um ſich auf das Zeugen-
bänkchen zu ſetzen? Wenn er das iſt, und wenn er ſich außer
dem an das Amtsgeheimnis gebunden fühlt, ſo ſoll er auch
nicht in der Oeffent ichkeit auftreten und noch dazu in dieſer
Oeffentlichkeit und mit halben Worten einer neuen
Welle von beunruhigenden Gerüchten und anderen
Phantaſiegebilden Nahrung geben, die er ſelbſt dann, wenn auch
nur zögernd, in ſeinem „Amtl. Preuß. Preſſedienſt“ ſpäter
dementieren muß.



Scharfe Reichstags-Kritik an der Reichsbahn
Einigkeit aller Parteien in der Kritik

Berlin, 8. Februar.
(Eigener Drahtkericht.)

Am Regierungstiſch Reichsaußenminiſter
mann und Verkehrsminiſter Dr. Krohne.
eröffnet die Sitzung um 3.20 Uhr.

Vor Eintritt in die Tag. ordnung nimmt unter lebhafter
Spannung des Hauſes ſofort

Außenminiſter Dr. Streſemann
das Wort. Er verweiſt darauf, daß in der Sonnabendſitzung der
italieniſchen Kammer Muſſolini Ausführungen ge-
macht habe, die das Verhältnis Jtaliens zu Deutſch-
land berühren. Die Reichsregierung hat, ſo erklärt Dr.
Streſemann, den brennenden Wunſch, zu dieſen Ausführungen
ſobald als möglich Stellung zu nehmen. Sie wäre
dem Hauſe dank“ar, wenn die deutſchnationale Jnter-
pellation über die Vorgänge in Südtirol auf die Tages
ordnung der morgigen Dienstagſitzung geſetzt
würde. (Lebhafter Beifall.)

Präſident Loebe ſtellt feſt, daß die Tagesordnung zwar
erſt am Schluß der Sitzung feſtgefetzt werde, daß aber das Haus
wohl dem Wunſche der Reichsregierung nach
kommen werde. (Zuſtimmung.)

Abg. Schütz (Komm.) verlangt dann wiederum ſofortige Be
handlung der Erwerbsloſenfrage. Der Redner legt einen Geſetz
entwurf zur Kurzarbeiterfrage vor.

Abg. Aufhäuſer (S. P. D.) kündigt an, daß die ſogzialdemo
kratiſche Fraktion am Dienstag den im Sozialpolitiſchen Aus
ſchuß formulierten Antrag rer Erwerbsloſen- und Kurzarbeiter
n überreichen werde.

Der kommuniſtiſche Geſehentwurf wird darauf dem Sozial
politiſchen Ausſchuß überwieſen.

ur Verhandlung ſteht dann der Ausſchußbericht über die
Rechts verhältniſſe der Reichsbahn. Der Ausſchuß
ſchlägt eine Entſchlie wig vor, in der die derzeitige Perſon al-
politik der Reichsbahn mißbilligt wird, weil die im
Reichstag abgegebenen Erklärungen und Zuſicherungen nicht ein
gehalten werden. Die Reichsregierung wird erſucht, ihren Ein-
fluß dahin geltend zu machen, damit die Rücküberführung vonkündbaren Seamien in das Arbeiterverhältnis endgültig
aufhört, der weitere Maſſenabbau von Beamten und
Arbeitern eingeſtellt wird und Perſonalvertreter in den
Verwaltungsrat berufen werden. Anträge aller Parteien
r die Reichsregierung auf, für die Wahrung der

echte der Beamten und Arbeiter der Reichsbahn
Sorge zu tragen. Ein kommuniſtiſcher Antrag fordert
Unterſtützung der bei der Eiſenbahnkataſtrophie im polniſchen
Korridor am 30. April 1925 Geſchädigten.

Abg. Groß (Ztr.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen.
Abg. Steinkopf (S. P. D.) kritiſiert ſcharf das Verhalten der

Reichsbahn. Jhre Beamten und Arbeiter gehen einen Märtyrer-
weg. Wenn Stinnes die Eiſenbahn in ſeine Hände bekommen
hätte, könnte es auch nicht ſchlimmer ſein als jetzt. Die Reichs-
bahnbeamten unterſtehen wohl dem Reichsdiſgziplinargeſetz, aber
ſie haben nicht die Rechte der Reichsbeamten. Beſonders miſe-
vrabel ſeien die techniſchen Angeſtellten behandelt worden, die
nach 30-40jähriger Dienſtzeit entlaſſen warden. Man entläßt
die Fähigſten und ſtell dafür Halb arbeiter ein.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne

Dr. St re ſe-
Präſident Loebe

gibt zu, daß ſich bei den Verhandlungen über die Reichsbahn
eine unangenehme Situation ergebe. Nach einem
Jahr ihrer Wirkſamkeit habe kein Menſch mehr im
Reichstag etwas für die Reichsbahn übrig. (Zu-
ſtimmung.) Um objektiv zu ſein, müſſe man anerkennen, daß die
Geſellſchaft gezwungen war, mehr Perſonal zu übernehmen, als
ſie brauchte. Andererſeits habe die Geſellſchaft bei ihren Maß-
nahmen zu wenig der Stimmung Rechnung ge-
tragen, die in der verarmten deutſchen Volke angeſichts der
immer mehr wachſenden Not herrſcht. (Zuſtimmung.) Die aus-
ländiſchen Herren in der Leitung hätten ja als Vorbild ganz
andere Unternehmungen. Wichtig iſt allerdings auch, daß die
deutſchen Unterhändler ſeinerzeit viel erreicht haben, beſonders
auch die Aufrechterhaltung des Reichsbeamtencharakters der
Reichsbahnbeamten. Wir werden uns weiter mit aller Kraft
gegen jeden Verſuch ſträuben, dieſen Beamten-
charakter zu beſeitigen. Leider ſind uns durch ein-
ſchränkende Beſtimmungen des Reichsbahngeſetzes Schranken ge-
zogen.

Abg. Koch Düſſeldorf (Zeutſchnational)
ſtellt feſt, daß kein Tag ohne
Reichsbahn vergehe.techniſch vorwärts gekommen ſei.

Reichsbahnpolitik gehöre

Angriffe gegen die
Kein Menſch könne ſie in Schutz

obwohl ſie Einzu denüber die
nehmen,
günſtiges Urteil

größten Seltenheiten in Deutſchland. (Sehr richtig!)
Man ſehe bei der Reichsbahn keinen kaufmänniſchen Geiſt,
ſondern nur zahlen-ſchematiſchen. Es ſollen noch
40 000 Perſonen abgebaut werden. Unerhört ſei
es, wenn man die in Papiermark ſeinerzeit gewährten Darlehen
jetzt in Reichsmark zurückverlange.

Abg. Groß (Ztr.) ſtellt feſt, daß es beinahe den Anſchein
habe, als ob die Mitglieder der Reichsbahnverwaltung in erſter
Linie die Vertreter der fremden Nationen, anſtatt der eigenen
ſind. Sie können ſich nicht darüber wundern, daß ſie vielfach
als Sklavenhalter der Entente, als Fronvögte des
deutſchen Eiſenbahnperſonals angeſehen werden. Miniſter
Oeſer habe verſprochen, dem Perſonal ſolle kein Haar gekrümmt
werden. Es ſei aber ganz anders gekommen. Der General-
direktor Oeſer habe ſein Wort nicht gehaltens. Die
Reichsbahn ſpare bei den kleinen und ſei verſchwenderiſch bei
den großen Gehältern. Die Reichsbahn ſolle nicht in den Zei-
tungen große Verteidigungsartikel loslaſſen, ſondern ihre Politik
endgültig ändern.

Abg Schütz (Komm.) hält den anderen Parteien vor, daß ſie
an allem Schuld ſeien, weil ſie das Reichsbahngeſetz angenommen
hätten. Sie hätten der Reichsbahngeſellſchaft erſt dieſe unge-
heure Machtfülle gegeben. Man ſollte die höchſten Beamten der
Reichsbahn wegen Landesverrats beſtrafen, weil ſie die Eiſen
bahner als Sklaven an das Ausland ausliefern. Oeſer babe
ſchon als Miniſter die Verſchlechterung der Reichsbahnverhält-

niſſe begonnen, nachdem der „Hundsfott“, der General Gröner,
gegangen war. (Ordnungsruf.) Die Reichsbahn ſei eine Räuber

geſellſchaft geworden. (Rüge. Als der Redner in derſelben Weiſe
fortfährt, erhält er einen zweiten Ordnungsruf.) Der
Redner erklärt, die Räuber Schinderhannes und Rinaldini
würden in den Schatten e Bei der Reichsbahn herrſche
die ſchlimmſte Korruption, beſonders im Direktionsbezirk Eſſen,
Die Eiſenbahner ſollten das Raubgeſindel zum Teufel jagen.

Miniſterialdirektor Vogel bedauert die außerordentlich
ſchweren Angriffe, die ſein Vorredner auch gegen die ehemaligen
Beamten des Verkehrs miniſteriums gerichtet habe.

Abg. Schuld (Dem.) gibt zu, daß die Hoffnungen auf die
Reichsbahn ſich nicht erfüllt hätten. Bei der Reichsbahn ſei der
Bürokrat zum Auütokraten geworden. Der ſchwerkranke General-
direktor Oeſer ſei durchaus für eine Verſtändigung, die aber von
einer kleinen einflußreichen Gruppe im Vorſtand und Ver-
waltungsrat verhindert werde.

Abg. Dr. Gildemeiſter (D. Vpt.) betont die einmütige Hal
tung des Ausſchuſſes in dieſer Frage. Nicht der Verwaltungsrat,
ſondern der Generaldirektor trage die Verantwortung. Die
übermäßigen Bezüge der leitenden Beamten ſeien beſonders be-
denklich wegen ihrer pſhchologiſchen Wirkung auf die anderen
Beamten. Die Reichsbahnbeamten dürften nicht als Beamte
minderer Rechte behandelt werden.

Abg. Mollath (Wirtſch. Vag.) verlangt mehr kaufmänniſchen
Geiſt in der Reichsbahnverwaltung und proteſtiert gegen den
Warenhandel in der Begmtenſchaft.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Dienstag
2 Uhr: Deutſchnationale Jnterpellation über die Vorgänge in
Südtirol und Jnterpellation der Regierungsparteien über die
Rede Muſſolinis.

Schluß 348 Uhr.

Die neue Hauszinsſtenuer für Preußen
Die Kritik des Landtages.

BVerlin, 8. Februar.
(Eigener Draht berrſcht

Auf der Montags-Sitzung des preußiſchen Landtages ſteht als
einziger Punkt der Tagesordnung die erſte Beratung des Geſetz
entwurfes einer Gebäude-Entſchuldungsſtenuner. Die
Vorlage behandelt die bisherige Hauszinsſteu er für die nach
dem letzten Finanzausgleich eine Neuregelung notwendig iſt.
Der Steuer ſollen die in Preußen gebauten Grundſtücke unter-
liegen, nicht aber Neuhauten und neue Gebäude, die nach dem
1. Juli 1918 bezugsfertig wurden. Frei von der Steuer ſind
Gebäude öffentlicher Körperſchaften und gemeinnütziger Ver-
einigungen. Einfamilienhäuſer, die vor dem 1. Juli 1918 bezugs-
fertig waren, können unter beſtimmten Vorausſetzungen auch
von der Gebändeentſchuldungsſteuer befreit werden. Der
Steuerſatz beträgt 40 Prozent des Goldmark-
betrages der Friedensmiete. Der Finanzminiſter
wird jedoch ermächtigt, die Steuer zu ermäßigen oder zu erlaſſen.
Vom Ertrag der Steuer gehen 8 Prozent an die Fürſorge-
verbände, zwei Fünftel werden zu Neubauzwecken verwandt.

Jn der allgemeinen Debatte beklagte
Abg. Kaufhold (Dn.) die durch die Steuer zu erwartende

Belaſtung von 1 Milliarde 360 Millionen in Zeiten ſchwerſter,

wirtſchaftlicher Not. Den neuen Namen „GebäudeEntſchuldungs-
Steuer“ für die alte, wohlbekannte Hauszinsſteuer, lehnen
die Deutſchnationalen ab. Gegen die Heranziehung
der land wirtſchaftlichen Gebäude könnten die durchſchlagendſten
Gründe angeführt werden. Nicht zu billigen ſei der Standpunkt
des Finanzminiſters, daß für die Hauszinsſteuer das Grundſtück
an ſich hafte. Die Steuer könne nicht vom Eingang der Mieteunabhängig gemacht werden. Mindeſtens die Haſte es Steuer-

aufkommens müßte für Neubauten gegeben werden. Selbſt
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer habe die in der Vorlage gewünſchte
Verteilung in öffentlicher Rede als ungenügend bezeichnet und
erklärt, daß dadurch weitere 100000 Leute woh-
nungslos und Bauarbeiter erwerbslos würden.
(Lebhaftes Hört, hört, rechts.) Von den Steuereingängen müſſe
auch der private Bauunternehmer erheblich unterſtützt werden.

Finanzmimſter Dr. Höpker-Aſchoff hebt dann hervor, daß die
preußiſche Regierung unter dem Zwange geſtanden habe, der
finangiellen Notlage Rechnung zu tragen, die durch den Finanz-
ausgleich und die Reichsgeſetzgebung über Länder und Gemeinden
gekommen iſt. Wenn alſo Abgeordneter Kaufhold. ſich darüber
beklagt habe, daß die Neubautätigkeit aus den Erträgen. der Ge
bäudeentſchuldungsſteuer zu geringe Zuſchüſſe erhalte, dann
müſſe er ſich nicht an den preußiſchen Finanzminiſter, ſondern
an den damaligen Reichsfinanzminiſter von Schlieben wenden.
Preußen werde für die Neubautätigkeit 260 Millionen Mark zur
Verfügung ſtellen. dies ſei mehr, als nach dem Finanzausgleich
zu erwarten war. Preußen tue alſo, im Gegenſatz zum Rerche,
alles, um die Mittel zu dem allgemeinen Finanzbedarf zu
Gunſten der Neubautätigkeit zu beſchränken. Nach dem Siand
der Bautätigkeit in Preußen im laufenden Jahre, alſo bis zum
1. Oktober 1926, könne es keinem Zweifel unterliegen, daß mehr
als 100 000 neue Wohnungen auch mit den jetzt zur Verfügung
ſtehenden Mifteln fertig werden. Nach dem Reichsfinanzausgle:ch
werde Preußen vorgeſchrieben, daß es unter allen Umſtänden
20 Prozent aus dem Aufkommen an Hauszinsſteuer für den
Finanzbedarf zur Verfügung ſtellen müßte und 15 Prozent für
die Neubautäligkeit. Da Preußen insgeſamt 40 Prozent des
Reichsaufkommens aus der Hauszinsſteuer zur Verfügung ſtehen,
handelt es ſich alſo nur um einen Spielraum von 5 Prozent.
Dieſe 5 Prozent noch dann dem Neubau zur Verfügung zu
ſtellen, ſei Preußen nicht in der Lage, weil die Finanzpolitik
des Reichsfinanzminiſters von Schlieben die Länder ſo überaus
ſtark geſchwächt habe. (Unruhe recht, Zuſtimmung links.) Ein
weiterer Gedanke bei der Hauszinsſteuer ſei der, da men ver-
ſuche, der Steuer den Charakter einer Jnflatio e reuer
zu geben. Es handele ſich ja bei den Grundſtücken u. in der
Jnflationszeit erhalten gebliebene Werte.

Abg. Kölges (Zentrum) wendet ſich ebenfalls gegen die Ge
ſetzgebung im Reiche und verlangt das ſchleunige Wieder
verſchwinden dieſer un ſozialen Steuer. t

Abg. Grundmann (D. V. P.) erklärt, daß das Gefetz, ſo wie
es vorgelegt iſt. für ſeine Partei unannehmbar
ſei. Es müſſe ganz anders ausſehen, wenn es gebilligt werden
ſolle.
der Oppoſition gewöhnt iſt, ſachlich mitarbeiten.
ihrer Verbeſſerungsverſuche werde auch ihre Geſamtabſtimmung
abhängig ſein.

Jmmer aber werde die Deutſche Volkspartei, wie ſie es in

nehmen.

Weiter gibt Abgeordneter Falk (Dem.) im Namen ſeiner
Fraktion eine Erklärung ab, die ebenfalls die Reichsgeſetzgebung
verantwortlich macht und in der betont wird, daß die Vorlage
den Bedürfniſſen der Wohnungswirtſchaft nicht genügend Re
nung trage.

Abg. Kaufhold (Dn.) betonte, daß die Vorlage befriſtet
werden müſſe. Gegenüber den Vorwürfen gegen die Politik
des Miniſters Schlieben müſſe darauf hingewieſen werden, daß
die Urſache dieſer Politik, in der von den Linksparteien dew
Reichskabinett MarxStreſemann erteilten Ermächtigung zr
ſuchen ſei.

Darauf nimmt nochmals Finanzminiſter HöpkerAſchoff das
Wort, der gegenüber den Ausführungen des Abgeordneten Laden
dorſf betont, daß nach ſorgfältiger Berechnung die Veranlagungs
und Verwaltungskoſten der Hauszinsſteuer nicht zwei Prozen!
des Aufkommens betrügen. Die Förderung der Bautätigkeit durd
den Staat hemme in keiner Weiſe den privaten Bau und das
Bauhandwerk bekomme gerade durch die öffentliche Bautätigkei
BVeſchäftigung. Wären keine öffentlichen Mittel aufgewendei
worden, wären im vergangenen Jahre nicht 33 000 Wohnungen
neu entſtanden.

Nach Schluß der allgemeinen Ausſprache geht die Vorlage
darauf an den Darauf vertagt ſich das Hauf
auf Dienstag 12 Uhr: Zweite und dritte Beratung des Geſetz
entwurfes betr. Neuregelung der kommunalen Grenzen in
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, Poli
seikoſtengeſetz.

Reifende Seelen
[23 Original-Roman von Hermann Richter.

(Copyright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-Neufinkenburg.)

Dieſer Baron von Eveſen!

ihm Kvancen gemacht.

geworden.

Bankier Wolter noch zehnmal lieber.
tionskolonne im Weſten.

Das Leben war zu fade.
Bereits zwei Uhr.
Aergerlich erhob ſie ſich. Das war doch eigentlich eine un

erhörte Rüchkſichtsloſigkeit von Ernſt.
Sie ſtampfte nervös auf und klingelte.
„Servieren Sie für mich allein!“
Als ſie eben ihre Suppe löffelte, klingelte es.

Antlitzes, eintrat.

anhörte und dann ſagte:
„CLaß mich zufrieden!

dich. Das Werb geht vor.
mann, dann erſt Gatte.“

Als ſie ihm daraufhin entrüſtet weiter eine Szene machen
wollte, bemerkte ſie ſein aſchfahles, abgeſpanntes Geſicht.

„Mein Gott, Ernſt, was iſt dir denn?“
„Ach, nichts weiter. Der alte Mann hätte uns beinahe vor

hin ins Jenſeits befördert.“
„Erzähle, erzähle! Endlich etwas Jntereſſantes!“

Er war zu blöde vernarrt in
ſie. Zuerſt hatte ſie der kleine Flirt intereſſiert, und ſie hatte

Allmählich aber, als er ihr dauernder
Schleppenträger geworden war und alle Welt ſich über den ſüß-
holzraſpelnden Gecken amüſierte, war ihr die Sache langweilig

Das Urteil der Welt war ihr gleichgültig, wenn ſie
nur ihren Genuß hatte. Aber dieſes öde Einerlei ſeiner Liebes-
beteuerungen ekelte ſie an. Da war ihr der dezent huldigende

Aber der hatte eine Muni-

Gelaſſen aß
ſie weiter und wendete nicht den Kopf, als ihr Gatte, bleichen

Doch dann überſchüttete ſie ihn mit einer
Flut von PVorwürfen, die er mit verächtlich geſchürzten Lippen

Das alte Lied von Rückſichtnahme auf
Ich bin in erſter Linie Geſchäfts

Ernſt ſchilderte ihr den Vorfall und ſchloß mit den Worten:
„wir lager betäubt in der Hauptförderſtrecke. Da kamen Gott
ſei Dank zwei Förderleute hinter leeren Hunden vom
Kreuzungspunkt Hauptförderſtreckr-- Strecke 1 zurück und ſahen
uns liegen. Beinahe hätten ſie uns noch überfahren! Wir wur-

den ſchleunigſt nach vorn geſchafft und kamen nach Herbeiführung
künſtlicher Atmung bald wieder zum Bewußtſein.“

„Und iſt niemand ums Leben gekommen?“
„Zwölf Bergleute, darunter der wackere Erdmann, ſind von

den ſchlagenden Wettern erſtickt. Bergmannslos. Ja, wo ge
hobelt wird, fallen Späne.

Es iſt mir das vor allem deshalb ärgerlich, weil bis zur
Bergung der Leute ein Drittel des Betriebes ſtilliegen muß. Und
ich muß bis übermorgen 12 000 hHektoliter ſchaffen. Wie ſoll ich
das anfangen? Ueue Leute kriege ich bis morgen nicht, Ge-
fangene erhalte ich erſt in acht Tagen als Arbeiter. Sie taugen
ſowieſo nicht viel. Schaffe ich die Kohlen nicht, muß ich zehn
tauſend Mark Konventionalſtrafe bezahlen. Das darf nicht
ſein! Das würde der Ehre des Werkes Abbruch tun.“

„Ich denke, du biſt vor allem beſorgt, daß ihr überhaupt jetzt
Abſatz habt!“

„Erinnere mich nicht daran! Das Thema kann mich zur
Derzweiflung bringen. Dieſe Lieferung von zwölftauſend Hekto-
litern iſt ja die letzte größere Lieferung, die wir haben. Und
gerade die ſoll ich nicht einhalten können? Es iſt zum Raſend-
werden.

Ja, und was ſoll dann werden? Die Zuckerfabrik, unſere
Hhauptabnehmerin, hat den Betrieb eingeſtellt: Arbeitermangel.
Und ähnlich iſt es mit den anderen Fabriken, denen wir die
Kohlen liefern. Die Fabriken liegen faſt alle ſtill. Dieſer ver
fluchte Krieg iſt ja der hellſte Wahnſinn! Was der dem deutſchen
Uationalvermögen koſtet, iſt unwiederbringlich.
Die Entwicklung unſerer Induſtrie iſt um Jahre gehemmt.
Wir ſind vielleicht um fünfzig Jahre zurückgeſchmiſſen.

Und dann der Verdienſt! Was wird das Werk dieſes Jahr
für Dividende abwerfen? Früher einundzwanzig Prozent die
Aktien ſtanden 470. Und jetzt? Wenn wir eine Dividende von
drei Prozent auswerfen können, will ich meinem Schöpfer
danken. Und meine Tantieme? O, o! Es ſieht verflucht faul
im Staate Dänemark aus. Abſatz ſchaffen, daran hängt die
ganze Sache. Kber die Konkurrenz, der es ebenſo ergeht,
arbeitet fieberhaft. Unſere Reiſenden habe ich natürlich ruch nach
allen Gauen Deutſchlands entſandt, vorläufig ohne nennens-
werten Erfolg. Wenn das ſo weitergeht, ſtehen wir in einem
halben Jahre ſpäteſtens vor der Liquidation und können mit
unſeren Aktien das Zimmer hier tapezieren.“

ſprechen.

Helga gähnte. Sie kannte ſchon die tägliche Litanei ihres
Gatten. Immer Geſchäft, nichts als Geſchäft. Das war ſeine
einzige Paſſion! O Gott, war das ein fades, triſtes Leben!

Er begann ſchon wieder.
„Sieh, wenn ich mir's ſo recht überlege, das ganze Leben iſt

Geſchäft. Der Kampf ums Daſein iſt in den letzten Jahren ſo
erbittert geworden, die Konkurrenz ſo meſſerſcharf und wahllos
in ihren Mitteln, daß Gott Merkur die Welt regiert.

Und warum der Krieg? UAur aus Konkurrenzneid, aus
geſchäftlichen Jntereſſen! Was will England? Ein Geſchäft
machen, Frankreich einwicheln, den unbequemen Konkurrenten
Deutſchland beſeitigen. Was will Amerika? Munitions- und
Materiallieferungen ein wundervolles Geſchäft, eine Kon
junktur, wie ſie noch nie für das gewiſſenloſe Polk da drüben
dageweſen iſt. Und die Ueutralen? Auch ſie wollen ihr Ge
ſchäft machen, wollen verdienen. Und am meiſten verdienen ſie,
wenn ſie beiden Parteien liefern können. Geſchäft iſt Trumpf!
Auch bei Italien ſcheint mir's ſo. Wer weiß, ob die nicht bald
aus geſchäftlichen Gründen', d. h. nach erheblicher Spickung durch
England, auf die Seite des Dreiverbandes treten. Und Ruß-
land? Die Kriegshetzer, die Großfürſten alles Geldvaſallen
Englands, die Preſſe im Ausland alles beſtochen durch eng
liſches Geld, um Stimmung gegen uns zu machen.

Ein Geſchäftsgenie, das iſt heutzutage der einzig brauchbare
Diplomat. Mit vornehmer Geſinnung und Vertrauen auf das
Dölkerrecht iſt nicht mehr gedient. Liſt, Verſchlagenheit, Ge
ſchäftsgewandtheit, das ſind die Leitſterne der modernen Diplo
matie

Ein Klinoeln unterbrach Ernſts Beredſamkeit.
Es klopfte. Das Mädchen trat ein und brachte auf ſilbernem

Tablett eine Viſitenkarte:
Sven Knudſen

Göteborg.

n Helga, kennſt du einen Herrn Knudſen?“
„Uein.“
„Aus Göteborg? Und jetzt nach Tiſch, um 228 Uhr, will

er mich ſprechen? Sagen Sie, die Herrſchaften wären bei Tiſch!“
„Herr Direktor, das habe ich dem Herrn auch bereits geſagt.

Er wollte ſich aber nicht abweiſen laſſen. Er ſagte, er müßte
Herrn Direktor in einer dringenden geſchäftlichen Angelegenheit

(ortſetzung folgt.

Vom Ergebnis

Der Etat dürfe ſich nicht daran gewöhnen, die
Mittel zur Deckung von Defiziten aus der Hauszinsſteuer. zu
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Die Kreditüberziehungen der Stadtbank Halle
Eine beruhigende Erklärung des Bürgermeiſters Seydel vor den Stadtverordneten 6400 Erwerbsloſe

Die „Bergſchenke“ kein Jugendheim

Halle, 8, Februar.
Diesmal kam es mal wieder anders, als man dachte.

zweieinhalbſtündiger Sitzung war die Tagesordnung aufge
arbeitet. Ja, darüber hinaus waren ſogar verſchiedene Anträge
und Erklärungen erledigt worden.

So nahm Bürgermeiſter Sehdel als Finanzdezernent
unſerer Stadt gleich zu Beginn der Sitzung Stellung zu dem
Gerücht über angebliche Kreditüberziehungen der Stadtbank
Halle und führte hierzu u. a. aus:

Die Notiz ſtammt von einer Seite, die es nicht gut mit
Stadt und Stadtbank meint. Da wir aber keinerlei Grund
zaben, eine öffentliche Erörterung dieſer Angelegenheit zu
ſcheuen, ſo wollen wir dazu Stellung nehmen. Die Stadtbank
hat ihre Tätigkeit begonnen in einer Zeit der höchſten Jnflation,
am 1. Januar 1923. Damals iſt nun manches geſchehen, was
in normalen Zeiten unterlaſſen worden wäre. So iſt es ch
auf Jnflationsbrauch zurückzuführen, daß der Direktor der
vank 1925 zugelaſſen hat, daß

Kredite in einer Reihe von Fällen erheblich überzogen
worden ſind. Jn einem Falle, der unmittelbar nach dem Ende
der Jnflationszeit eintrat, hat der Direktor Kredite bewilligt,
ohne davon den Vorſtand in Kenntnis zu ſetzen. Die Voraus-
ſezung für Verluſte liegt aber bei der Stadtbank nicht vor.

Nach Feſtſtellung der Ueberziehungen wurde ſofort eine
energiſche Aktion zur Sicherung der Kredite durchgeführt, die
bereits vom Direltor der Stadtbank eingeleitet worden war;
dieſe Aktion iſt jetzt im weſentlichen abgeſchloſſen. Die Siche
rung erſtreckt ſich auch auf die Wechſel. Die Stadtbank kann,
was die Sicherheit ihrer Kredite anbelangt, ſich mit jeder
anderen privaten oder öffentlichen Bank meſſen und vergleichen.
Jrgendwelche nennenswerten Verluſte ſind bisher nicht ent
ſtanden und auch vorausſichtlich nicht zu erwarten. Die Bank
verfügt über ausreichende Rücklagen. Beſonderen Wert haben
wir immer auf die Liquidität gelegt und ſtets große Guthaben
bei der Girozentrale gehabt im Gegenſatz zu anderen Banken.

Bei dieſer Gelegenheit auch ein Wort über die
Perſon des Direktors.

Ale, die mit ihm in amtliche Berührung getreten ſind, geben
ihm das Zeugnis eines außerordentlich tüchtigen, umſichtigen
Vvankfachmanns, der ſeine ganze Kraft für das Gedeihen der
Bank eingeſetzt hat. Wenn er eigenmächtig Kreditüber-
ziehungen zugelaſſen hat, ſo tat er dies einmal mit Rückſicht
auf die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, zum anderen
eus einem allerdings unangebrachten Ehrgeiz. Wir ſind über-
xugt, daß von irgendwelchen eigenſüchtigen Motiven keine
Rede ſein kann und an der perſönlichen Integrität nicht der
geringſte Zweifel beſteht. Das Oberpräſidium als zuſtändige
Auſſichtsbehörde hat die Verhältniſſe geprüft und ſein Urteil
dahin zuſammengefaßt, daß

die Verhältniſſe durchaus befriedigend
ſind.v Die kommuniſtiſche Fraktion brachte hierauf den Antrag
ein, zur Kontrolle der Stadtbank einen Ausſchuß von 7 Mit
güedern zu wählen, während Stadtv. Dr. Lehmann (Ord-
nungsblock) erklärte: Wir können dem Antrag der K. P. D.
nicht beitreten. Namens meiner Freunde habe ich folgende Er
khärung abzugeben: Wir nehmen die Erklärung des Magiſtrats
zur Kenntnis und geben der Erwartung Ausdruck, daß ange
ſchts der eingehenden Darlegung der Verhältniſſe bei der Stadt
bank böswillig verbreitete Gerüchte in Zukunft verſtummen
werden und die wohlbegründete Vertrauenwürdigkeit der
Stadtbank nicht weiter gefährdet wird.

Stadtv. Schaumburg (Soz.) betonte, daß im Vorſtand
der Sparkaſſe bereits 4 Stadtverordnete der verſchiedenen Frak
tionen ſitzen, womit die Möglichkeit einer eingehenden Kontrolle
gegeben iſt. Stadtv. Thier (Haus- und Grundbeſitzer),
wünſchte Auskunft über die Verfaſſung der Sparkaſſe und be
fürwortete eine kollegiale Verfaſſung. Er wies ferner darauf
hin, daß früher die Sparkaſſe ein ausgeſprochenes Realkredit
inſtitut für das Baugewerbe geweſen ſei und warf die Frage
auf, ob der Direktor der Bank nicht doch perſönliche Vorteile
durch die Kreditgewährungen gehabt habe.

Bürgermeiſter Se del: Die Stadtbank iſt nichts anderes
als eine Abteilung der Sparkaſſe, es iſt alſo weder eine neue
Satzung noch Organiſation nötig. Es können jederzeit Kredite
in Höhe von 5 Prozent der Einnahmen gewährt werden. Dieſe
5 Prozent waren allerdings 1925 üben ſchritten, jed iſt jetzt
dieſer Modus wiederhergeſtellt. Der Direktor der nk hat
känerlei Vergünſtigungen gehabt.

Sch.ießlich wurde der kommuniſtiſche Antrag in der Form,
daß er dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß überwieſen wird,
mit 25 zu 24 Stimmen angenommen.

Jn
Die große Vorlage über die

Ausführung von Notſtandsarbeiten,
über die wir bereits ausführlich berichteten, fand als ſolche
keinen Widerſpruch. Jn dieſem Zuſammenhange wurden Ein
goben des Metallarbeiterverbandes, ſowie des Betriebsrates
der Gottfried Lindrner-A.-G.- Ammendorf behandelt, in denen
um Aufklärung gebeten wird, warum der Umbau einer Reihe
von Straßenbahnwagen einer auswärtigen Firma übertragen
worden ſei.

Stadtrat Döltz erklärte hierzu: Es ſollen im ganzen
31 Wagen umgebaut werden. Der Auftrag wurde ausge
ſchrieben und das billigſte Angebot gab die Waggonfabrik
Niesky ab. Die Firma Lindner war um 17 000 Mark teurer,
ging dann allerdings etwas in dem Preiſe herunter. Wir
können der Firma keine Monopolſtellunge geben, außerdem
machte ſie hinſichtlich der Unterbringung von hieſigen Erwerbs
loſen keine beſtimmten Zuſagen. Man muß heute bei der
artigen Verhandlungen ſehr vorſichtig ſein. So ſchwankten bei
einer kürzlich durch das Slektrizitä'swerk veranlaßten Aus-
ſchreibung der Lieferung von 20 Transformatoren die Preiſe
zwiſchen 22 000 und 40 000 Mark.
Von kommuniſtiſcher Seite wurde die Ueberſtundenarbeit
im Elektrizitätewerk gerügt und im Jntereſſe der Erwerbsloſen
die Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit, die
vom Magiſtrat mit Rückſicht auf die tariflichen Vereinbarungen
abgelehnt worden war, gefordert.

Bei diefer Gelagenheit machte Stadtrat Velth zen
einige Ausführungen über den gegenwärtigen Stand der

Erwerbsloſenziffer in Halle.
Eine Erleichterung des Arbeitsmarktes läßt ſich augenblicklich
noch nicht feſtſtellen, wenn auch die Verſchlechterung ſelbſt ge
ringer geworden iſt. Trotz der günſtigeren Witterung iſt in
folge der ſchlechten Wirtſchaftslage auch im Baugewerbe keine
Beſſerung eingetreten.

Es ſind heute gemeldet 6400 Arbeitsloſe, von denen 4700
unterſtützungsberechtigt ſind. Wir zählen unter anderen als
Erwerbsloſe 1600 Metallarbeiter, 900 Bauarbeiter, 850
Transportarbeiter und ziemlich 500 Angeſtellte. Die geplanten
Notſtandsarbeiten reichen noch nicht aus u.id wir werden mit
weiteren Voriagen kommen müſſen. Eine Auswechſelung der
Notſtandsarbeiter wird ſtattfinden. Die Schuhmacherwerkſtatt
wird gut in Anſpruch genommen und mit den Speiſungen
wird am Donnerstag begonnen werden.

Die Vorlage wurde ſchließlich angenommen, einſchließlich
eines ſozialdemokratiſchen Zuſatzantrages, der den Magiſtrat
erſucht, den Auftrag an die Waggonfabrik Niesky zu anullieren.

Jm Anſchluß hieran gab Stadtv. Koennecke (Ordnungs-
block) die Erklärung ab, daß die Geſchäftsleute unter den
bürgerlichen Stadtverordneten gegen den Antrag Schaumburg
geſtimmt hätten, da ſie eine Anullierung des Auftrages für
unmöglich hielten, im übrigen aber eine Befruchtung des
Tagen Wirtſchaftslebens durch den Magiſtrat ſehr be
grüßten.

Ohne Widerſpruch wurde die Aufnahme eines
Wohnungsbaudarlehens in Höhe von 810000 Mark

die Vorlage iſt unſeren Leſern auch bereits bekannt be
ſchloſſen.

Dann gab es noch einen Kampf um
die Verpachtung der „Vergſchenke“.

Dieſe ſoll ab 1. April d. Js. auf drei Jahre zu einem jähr-
lichen Pachtzins von 8000 Mark im erſten, 12 000 Mark im
zweiten und 14 000 Mark im dritten Pachtjahre an den Gaſt
wirt Ricke verpachtet werden.

Die Sozialdemokraten, ſowie das Arbeitsſportkartell hatten
hierzu Anträge eingebracht, die dahin gingen, die „Bergſchenke“
als Jugendyeim einzurichten.

Stadtrat Velthhyſen warf die Frage auf, ob die „Berg-
ſchenke“ wirklich der geeigneteſte Platz für ein Jugendheim ſei,
und ſtellte die Hilfe des Magiſtrats bei der Schaffung von ge
eigneten Räumen für dieſe Z.oeche in Ausſicht. Kurz vor dem
Kriege ſei ja die Stadt ſchon nahe an der Verwirklichung dieſer
Prane geweſen.

Die Vor age wurde ſchließlich angenommen, muß allerdings
nach einem kommuniſtiſchen Antrag in zweiter Leſung behandelt
werden.

Weitere bekannte Vorlagen, wie Aenderung des ſüdlichen
Bebauungsplanes, Fluchtlinienänderung am Stadtgutweg und
Landaustauſch, Verkauf der Bauſtelle Friedrichſtraße, wurden
angenommen.

Außerhalb der Tagesordnung wurde ein von den Kommu-
niſten eingebrachter und ausführlich begründeter Antrag auf
Unterſtützung der Erwerbsloſen unter 18 Jahren dem zu-
ſtändigen Ausſchuß überwieſen.

Volksvwotr ſchaſt
Der Hanſabund für Aufhebung des Reichswirtſchaftsrates.

Jn einer dieſer Tage abgehaltenen Präſidialſitzung desHanſa-
Bundes wurde eine Entſchließung angenommen, in der
betont wird, daß das Präſidium des Hanſa-Bundes die Um
wandlung des Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates in eine end
gültige Einrichtung, die dann um ſo ſchwerer zu beſeitigen ſein
wird, für unzweckmäßig hält. Da mit dieſer Maßnahme
ehnehin eine Aenderung des Artikels 165 der Verfaſſung und
der Verordnung vom 4. Mai 1920 vorgeſchlagen wird, empfiehlt
er, dieſe überhaupt aufzuheben. Die Vorteile der gründlichen
Du chbearbeitung der wirtſchaftlichen und ſozialen Geſetzent
würfe laſſen ſich auf einfachere und weniger koſtſpie-
l ig e m Wege erreichen, wenn die die Wirtſchafts Geſetzgebung
beratenden Ausſchüſſe des Reichstages mehr von ihrem Recht
Gebrauch machen, Sachverſtändige zu hören und zu
Umfragen ermächtigt werden. Schon jetzt wird zuviel gleich
laufende Arbeit von den Parlamenten und höchſten Be
hörden des Reiches und der Länder geleiſtet. Durch den Aus
bau des Reichswirtſchaftsrates würde aber die Geſetzgebungs
tätigkeit noch umſtändlicher, als ſie ohnehin ſchon iſt.

Produktionsgemeinſchaft in der ſüddeutſchen Lederinduſtrie.
Die Rheiniſchen Lederwerke Worms A.-G. und die
Lederwerke Pepker in Offenbach am M.-Bergel teilen mit,
daß ſie zwecks Erreichung einer möglichſt rationellen Fabrikation
und zur Ausnutzung der beiderſeitigen Erfahrungen ihren Be
trieb vereinigt und die Sackwebeherſtellung nach Offenbach
verlegt haben.

Der WirtſchaftsKoſten des Nahrungsmittelaufwandes.
ſtatiſtiker Richard Calwer berechnet nach ſeiner bekannten
Methode die Koſten des Nahrungsmittelaufwandes für eine vier-
köpfige Familie, Eltern und zwei Kinder, für die laufende Woche
auf 34,50 R. M. Dies bedeutet gegenüber der Vorwoche (34,92
Reichsmark) eine Senkung von 1,11 Prozent.

Halleſcher Viehmarkt
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht, und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 8. Februar 1926

ür 50 k2 Fleiſchgewicht

Gattun I. II. III. Gefriero höchſter Preis niedrigſter Preis häufgſter rei Fleiſch
in Goldmart in Goldmark in Goldmarl in Goldmark

OSchſen 80 60 74 66ühe 81 50 72Jungrinder 80 70 75Maſtlälber 2 D aSaugkälber 92 75 90 7Lämmer u. Maſthammel 85 80 85

Schafe 76 50 72 uSchweine 108 96 102Schweine, ungariſche 70 170 70n

Leipzig, 8. Februar. Auftrieb: 556 Rinder. davon 98 Ochser
206 Bullen, b Kalben, 195 Kühe. 28« Kälber. -92 Sechafe, 1149 Schweine
zusammen 83 81 Tiere Außerdem von Fleischern direkt zugeführ
28 Rinder, 15 Kälber. 120 Schafe, 196 Schweinoe.

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:

s 2 4 2. 8. 3. 4. 3.Ochsen 1. 43 6 Kaälber e l.2. 40- 45 40 46 64--67 63 6630--29 30--89 3. 62 63 60-624 4 45--61 40--49Bullen e 1. 47--50 Schafe v 1. 48 b 46--562 42 46 42 46 2. 40-47 46 453 7 36 41 3. 577Kübhe 1. 46 Schweine Weu e Il m g803 33- 44 932 43 3 75 79 74--774. 26 2 681 4 72--74 70--78b. 20— 25 20 24 6. 72--77 70 76
Berliner Oeuisenkurse

lelegraphische Auszahlungen. t an 8 2. 6 3Deutsch land Reichsb.-Disk. 8 Cent Geld Briet Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 17241 1728 1723 1727

v rtunal 2 S Sonstantinope türk. PfunLondon P 1 Lstr. 5 20,401 463 20,42 20,466New Vork 1 Dollar s (ioh 20Rio de Janeiro l Milreis e 0620) C.622 0624 0,626Amsterdam 100 Gulden 352 16819 168,66168, 19 168.61Athen 100 Drachmen 10 6.29 6.81 6.29 6,81Brüssel 100 Franken 7 19,070 19.110 19075 19,115
Oslo 100 Kronen 6 85.29 86,51 86,32 85,k4Danzig 100 Gulden 8 80,91 81,11 80, 1 81,01Helsingfors 100 finn M. 7 10,662 10.62 10,649 10,689
Italien 100 Lire 7 16,88 1692 16,88 16,92Jugoslawien 100 Dinar 7 7.39 41 7.88 7,40Kopenhagen 100 Kronen 5 103.32 10368 108,82Lissabon 100 Escudos 9 21,245 21.296 21 21.276Paris 100 Franken 6 15, 690 16, 63. 16,71 16,76
Prag 100 Kronen 6 12,418 12,469 1241 1245Schweiz 100 Franken 3 80.83 84 81,0ePulgarien Leva 2,97 2 2,955Spanien 109 Peseten 5 68,98 59,14 69,18 6o82Stockholm 100 Kronen 25 112.34 112,62 11233 11261Budapest 100000 Kronen 7 6,878 895 5.876 6.596Oesterreich abgst. 100 Schilling 9 59,04 ,18 69,07 69.21
Kanada l Kan. Doll. s 4,Id6 4,199 4,196Uruguay 1 Gold-Peso a 4.815 43254.,815 4825

vertagtDie Religion in der Entwicklung
des deutſchen Tdealismus

Vortrag von Prof. D. Stephan in der Kantgeſellſchaft.

Der deutſche Jdealismus iſt als der Verſuch zu charalteri
ſieren, die ganze Fülle des Gegebenen vom Geiſt aus zu ver-
ſtehen und zwar wird auch das Jrrationale mit eingeſchoſſen,
alles Jrdiſche und Menſch.iche ſoll in eine umfaſſende Welt
anſchauung einbezogen werden. Lebendige Weltanſchauung, die
das Wirk.iche erfaſſen will, und lebendige Religion ſtehen mit-
einander in einem untrennbaren Verhältnis, und ſo war ſchon
in der Grundlage die Notwendigkeit eines Zuſammenhangs des
ſo erſtandenen Jdealismus mit der Religion gegeben, die denn
auch ſchon bei der bloßen Nennung von Namen wie Klopſtock,
Hamann, Herder, Sch.eiermacher faſt greifbar vor die Augen
tritt.

Durch den Jdealismus war eine in tauſend Jahren ge-
wordene Weltanſchauung abzubauen. Eine bloß auf Sinnen-
oder Verſtandestätigkeit aufgebaute Anſchauung war gegenüber
der alten unmöglich. Der Gedanke, alles in ein Bett zu leiten,
war aber ausſichtslos, wenn nicht der Zuſammenhang mit der
Religion gefunden wurde.

Dieſe Verbindung, die ſich in vielen Einzelerſcheinungen
erweiſen ließe, ſoll hier an dem Begriffspaar des Unend-
lichen und des Unbedingten aufgezeigt werden. Beide
Vegriffe gehören ſowohl der Weltanſchauung wie der Religion
an, nicht als gleichartige, ſondern in einem eigentümlichen
Korrelationsverhältnis ſtehend.

Das Weltbild der Aufklärung hatte den kosmiſchen Mittel
punkt von der Erde in die Sonne, von der Sonne ins Unend
liche hinaus verſchoben. Das Erlebnis des Unendlichen konnte
dazu führen, daß der Menſch ſich als etwas Zufältiges empfand.
Da greift aber das religiöſe Cefühl ein das nach Schleiermacher
gerade in der Anſchauung und dem Gefühl des Unendlichen
wurzelt und Ausdruck des Unendlichen im Endl ichen iſt. Doch
wenn eine Anſchauung im Gefühl gegründet iſt, läuft ſie ſtets
Gefahr, den Maßſtab für Selbſtbeſinnung und Selbſtkritik zu

verlieren. Es zeigt ſich, daß der Begriff des Unendlichen an der
Natur gewonnen wurde.

Da tritt neben dieſen Gedanken ein Motiv von größerer
Feſtigteit, ein Begriff, der ſeine pſychotogiſche Heimat im Geiſte,

nicht in der Natur hat, der Begriff des Unbedingten. Dieſer
Begriff ordnet das Gegebene neu. Der unbedingte Geiſt erzeugt
die Wiſſenſchaft, er ſchafft aus dem gegebenen Stoff das Kunſt-
werk. Zur K.arheit gekommen iſt dieſes Motiv in Kant, in dem
kategoriſchen Jmperativ. Die ganze Kultur des Menſchen iſt
von da aus erſt recht zu verſtehen; in allem ſeinen Tun ſieht
man das Unbedingte zugrunde liegen. Die Verbindung mit der
Religion ergibt ſich in dieſem Zuſammenhang ganz von ſelbſt,
das Unbedingte ragt in eine andere Sphäre empor. Unbedingte
Forderung und gottlicher Wille ſind eines. Etwas Unableit-
bares, Jrrationales im Begriff des Unbedingten, eine ſchein
bare Zufälligkeit bringt ihn in Zuſammenhang mit dem
religiöſen Begriff des Schickſals. Die Tat iſt ein Sturz aus
dem Unbedingten in das Bedingte, die Tat verſtrickt den Men
ſchen in das Böſe, in Schuld und Selbſtgericht. Hier klingt ſchon
das ſpezifiſch religiöſe Motiv der Sünde an.

Der deutſche Jdealismus ſtand vor der Aufgabe, das Un-
endliche und das Unbedingte zu vereinen, die Mittel waren ihm
zur Verfügung geſtellt, denn beide Begriffe ſpielen eine unge
heure Rolle in ſeiner Gedankenwelt.

Der Ablauf des konkreten Jdealismus führt uns nun aber
zur Kritik. Luthers Rechtfertigungsgedanke hätte eine Ver-
bindung von Unendlichem und Unbedingten ermöglicht, aber
Luthers Geiſt iſt im deutſchen Jdealismus nicht lebendig genug,
um eine Durchdringung und eine Näherführung zur Löſung
bewirken zu können. Zwar iſt der Frühidealismus an
Luther ovrientiert, Leſſing und Herder ſind von ſeinem Geiſte
durchdrungen. Sie konnten ihn aber nicht zur vollen Aus-
wirkung bringen. Der Hochidegalismus eines Goethe, eines
Kant, eines Schillers ſieht in Luther vor allem das Negative,
ſeine Ablöſung vom Papſttum; der Spätidealismus
end. ich wendet ſich meiſt von Luther ab.

Die ſtarke Verbindung der beiden Begriffe des Unendlichen
und des Unbedingten, die im Frühidealismus noch vorhanden
war, geht mehr und mehr verloren. Bei Goethe iſt das

Unendliche, das Fauſtiſche das Hauptmotiv; das Un
bedingte klingt wohl auch öfters an, aber es kann nicht zum
dauernden Leitmotiv werden. Jm Gegenſatz dazu wird von
Kant das Unbedingte zum kritiſchen Maßſtab des
Empiriſchen gemacht. Aber in dem Zwieſpalt der Unbedingtheit
des Geſetzes und der Wirklichkeit wird keine Löſung gefunden.

Schiller fand das Göttliche wie Kant im Gegenſatz und
wie Goethe in der Gnade. Die Frage des Zuſammenwirkens
beider Motive wird aber nicht unmittelbar religiös gelöſt, ſon-
dern Schiller macht den Verſuch, das Problem von der
Seite Aeſtthetik aus zu löſen und weicht ihm inſofern
aus.

Jn der ſpekulativen Philoſophie iſt eine Ver
bindung unſeres Begriffspaares gelungen, ſoweit der Begriff
des Abſoluten in Frage kommt. Aber dieſe Verbindung wird
nicht mehr auf dem Gebiet des Sittlichen geſucht, ſondern wie
bei Schelling im Begriff der Jdentität oder wie bei Hegel im
Logiſchen. Der Anſporn zur Tat erſtirbt, weil entweder alles
göttlich oder alles entgottet iſt.

Der Jdealismus konnte ſeine Aufgabe nicht löſen. Aber
dieſes ſeltſam unbefriedigende Ausklingen gibt die meiſten
Ausblicke. Er iſt der Ausgangspunkt für eine Befruchtung aller
Geiſteswiſſenſchaften, für die entſagungsvollſte Durcharbeitung
ihres ganzen Gebiets. Wenn wir heute auf den deutſchen
Jdealismus zurückgehen, ſo dürfen wir nicht an einzelne
konkrete Erſcheinungen anknüpfen, ſondern
müſſen auf die große Bewegung als Ganzes
zurückgehen. Dann wird von ihr aus das Weltbild ge
ſchaffen werden können, nach dem die heutige Zeit mehr denn
manche andere ſtrebt. Dr. Hans Schade.

m

Deutſche Bücher als Reparationsleiſtung. Der italieniſche
Unterrichtsminiſter teilte mit, daß aus Deutſchland eine zweite
Bücher Sendung eingetroffen iſt. Es handelt ſich um I8 000
Bände im Werte von 200 000 Goldmark. Die Bücher ſind an die
Univerſitäten und Lehranſtalten des Landes verteilt worden.
Der Unterrichtsminiſter weiſt in ſeinem Rundſchreiben auf den
großen wiſſenſchaftlichen Wert der Bücher hin.
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Berliner Schluß- und Nachbörſe.
Jm weiteren Verlauf der Börſe blieb die Grundtendenz

nach wie vor unſicher. Das Kursniveau unterlag ſtändigen
Schwankungen. Lebhaft erörtert wurde die ſchroffe Rede Muſſo-
linis in der Südtiroler Frage, die den bisherigen unentwegten
Optimismus der Börſe hinſichtlich einer ſich anbahnenden
internationalen Verſtändigung nach der Locarno Konferenz doch
etwas erſchütterte. Nur am Rentenmarkt hielt die ausge
ſprochene Feſtigkeit an, und zwar unter Einſchluß der türkiſchen
Werte, über deren Zinſendienſt heute in Paris angeblich unter
Hinzuziehung deutſcher Vertveter verhandelt werden ſoll. Nachdem gegen Echluß des amtlichen Verkehrs eine allgemeine Be
feſtigung der Tendenz eingeſetzt hatte, zeigte ſich die Nachbörſe
wiederum verſtimmt, ſo daß man ſchließlich Kurſe hörte, die
etwa dem Anfangsniveau entſprachen. Der Kaſſamarkt zeigte
eine ſehr feſte Veranlagung.

Hamburger Börſe.
Uneinheitlich. Da keine beſonders anregenden Mo-

mente vorlagen, hielten ſich Spekulation und Publikum zurück.

133,5 Prozent.

Von Schiffahrtswerten
110, Packet 133, Hamburg-Süd 109.
150, Nordd. Lloyd 140,

Sehr ſtill.

waren höher:

Roland 160, Elbe 41,5.
markte überwogen Abgaben. Auch Bahnen niedriger. Am Lokal-
markte kamen anfangs nur geringe Umſätze zuſtande.
leihemarkt waren deutſche Anleihen ziemlich unverändert.

Frankfurter Börſe.
Phönix nannte

eipziger Börse

Aufſtral 115,5,
Niedriger dagegen: Hanſa Die leicht

Am Montan-

Kosmos

Am An-

man mit 81, Farbenwerte
Lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich am Anleihe-

markt; Kriegsanleihe 0,31724 Milliarden Prozent.
ſätze wurden auch in Türkenwerten vollzogen, die auf Verhand-
lungen über die Regelung der türkiſchen Staatsſchuld in Paris
um 0,5 Prozent geſtiegen ſind.

Große Um-

ktäufe für

Preiſen.
Markte.

Berliner Produkte.
ermäßigten Auslandsofferten

Meldungen vom Weltmarkte verfehlten ihren Eindruck auf den
hieſigen Markt, deſſen Tendenz als gut behauptet anzuſprechen
iſt. Jm Lieferungsgeſchäft

Export-Vorverkäufe
Material in effektiver Ware kam von Weizen wenig heraus,
und demgegenüber bekundeten die Exporteure und die Jnlands-
müller ziemliche gute Nachfrage bei unweſentlich veränderten

Roggen war mit
Auch hier kauften die Mühlen, aber auch zu Repor-

tage Zwecken wurde Material aufgenommen.
unveränderten Forderungen ſchwaches Geſchäft.
und Preislage für Hafer und Gerſte war unverändert.

hielten

leicht ermäßigten

und

verſchiedentlich

das Preisniveau.

ner b

Deckungs-
Erſthändiges

Offerten am

Mehl hatte bei
Markt-

Bank 10,5.

Leipzig, 3. Februar.
Kammgarn Silberſtr. Ley Arnſtadt 6,4; Plantecktor Apag 12;
Polack Gummi 1,9; Rieſager Bank 90; Wolf Buckau 18; Zörbig

(Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 7;
Unterbaltung: Dr.

ſämtlich in Halle
und Sport: Dr. Arno

Verantwortlich für Politik
Erich Sellheim:

Ballentin.

Leiter der Redaktion Adolf Lindemann.
Adyrf Lindemann, für Lokales. Kunſt und

für Volkswirtſchaft
Für den Anzeigenteil:
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Nordd. Wolle h ten e r Druck und Verlag von Otto Thiele.

Mitteldeutſchland
Paul Kerſten;

Berliner Schriftlettungz Berlin SW sl1,
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